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Me 292.,
Halle, Freitag den 25. Juni 1852.

Zweite Ausgabe.
Junhalt: Deutſchland (Halle, Berlin, Wiesbaden), Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London), Schweiz (Bern). r

Aegypten (Kairo). Locales. Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Für die Nothleidenden in den Kreiſen Mühlhauſen und Hei-
ligenſtadt gingen ferner ein: Von B. S. 15 Sgr.

Exped. des Cour.
c J

Deutſchland.
Der Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 24. Juni enthält Fol-

gendes:

Das 24. und 25. Stück der Geſetzſammlung, welche heute aus-
gegeben werden, enthalten unter
Nr. 3578. das Statut des Schlüſſelburger Deichverbandes.

April 1852 unter
33579. den Nachtrag zu dem revidirten FeuerSozietätsReglement

für die Städte der Kur- und Neumark, mit Außnahme der
Stadt Berlin, ſo wie für die Städte der Niederlauſitz und
der Aemter Senunftenberg und Finſterwalde, vom 23. Juli
1844. Vom 2. Juni 1852; und unter
den Allerhöchſten Erlaß vom 19. Juni 1852, betreffend die
Siſtirung der Einführung der Gemeinde-Ordnung vom 11.
März 1850 und der Bildung der in der Kreis Bezirks-
und Provinzial- Ordnung vom 11. März 1850 angeordne-
ten neuen Kreis und Provinzial Vertretungen.

Berlin, den 24. Juni 1852.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung.

Halle, den 24. Juni. Es wurde ſchon früher gemeldet, daß die
„Neue Bremer Zeitung“ wegen der unverhältnißmäßig großen Opfer
der (etwa 60) Aktionäre mit dem Ende dieſes Monats zu erſcheinen
aufhören werde. Der bisherige Redakteur derſelben, Herr Dr. Her-
mes, zeigt dies jetzt ſelbſt an mit der beigefügten Bemerkung „Die
Unterſtützung, welche die unter ſich vielfach geſpaltene und überdies unter
den gebildeten Ständen im nordweſtlichen Deutſchland überall nur ſpo-
radiſch zerſtreute, nirgend eine kompakte Maſſe bildende konſervative
Partei einem der Vertheidigung ihrer Grundſätze und Intereſſen gewid-
meten Organe zu gewähren vermag, ſteht in keinem Verhältniſſe zu den
cloet welche die Herausgabe eines großen täglich erſcheinenden Blattes
erfordert.“

Jn nüchſter Zeit tritt das „Geſetz über das (preußiſche)
Poſtweſen vom 5. Juni 1852“ (vergl. Cour. 287) in Kraft. Wir
machen daher unſere Leſer wenigſtens auf diejenigen Hauptbeſtimmun-
gen des umfangreichen Geſetzes aufmerkſam, die eine allgemeinere Wich
tigkeit für den Verkehr haben. Es ſind nämlich dem Poſtzwange unter-
worfen und dürfen daher ausſchließlich nur durch die Poſt verſendet
werden: 1) alle verſiegelte, zugenähte oder ſonſt verſchloſſene Briefe
2) alle nach dem Geſetz vom 2. Juni dieſes Jahres einer Stempelſteuer
unterliegenden Zeitungen und Anzeigeblätter 3) gemünztes Geld und
Papiergeld, ungemünztes Gold und Silber, Juwelen und Pretioſen,
ohne Unterſchied des Gewichts; 4) alle Packete bis zum Gewichte

Vom 21.

33580.
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von 20 Pfund einſchließlich, jedoch mit Ausnahme ſolcher Sachen, welche
die Poſten reglementsmäßig anzunehmen nicht verpflichtet ſind. Die
politiſchen Zeitungen unterliegen alſo 1) der Kaution 2) der Stempel-
ſteuer und 3) dem Poſtzwange.

Berlin, den 23. Juni. Es ſind dieſer Tage im Miniſterium des
Auswärtigen Depeſchen von Herrn v. Bismark aus Wien eingelaufen,
infolge deſſen geſtern Nachmittag eine längere Konferenz im Miniſte-
rium des Auswärtigen ſtattfand, an welcher der Miniſterpräſident, der
Handels und Finanzminiſter, der Unterſtaatsfekretär Le Cogq, und die
preußiſchen Bevollmächtigten der Zollkonferenz theilnahmen. Spezielles
bin ich noch nicht im Stande Jhnen über den Jnhalt der Depeſchen
des Herrn v. Bismark wie über die Beſchlüſſe der geſtrigen Miniſte-
rialkonferenz mitzutheilen. Ueber die erſtern kann ich nur im Allge-
meinen ſo viel als zuverläſſig melden, daß man von öſterreichi-
ſcher Seite auf den Antrag zur Anbahnung von Unter-
handlungen wirklich eingegangen iſt (IJn den Berliner Zei-
tungen noch Nichts hiervon. Die Red.) und daß es jetzt noch um die
beſondern Bedingungen, die zu Grunde gelegt werden ſollen, ſich handelt.

(D. A,Wie das „C.B.“ vernimmt, ſoll heute oder morgen leere

trauliche Beſprechung der Bevollmächtigten der koalifirten Zollver
einsſtaaten ſtattfinden. Die Lithographie vermuthet, daß die nächſte
Sitzung der Konferenz, welche am Sonnabend ſtattfindet, die Ergebniſſe
dieſer Beſprechung erkennen laſſen wird. So lange ſeitens der betreffen
den Regierungen keine Ratifikation der entworfenen Gegenäußerung ein-
gelaufen iſt, dürfte dieſes Ergebniß kein definitives ſein.

Wie es heißt, wird ſchon jetzt mit Hannover über die Zu
laſſung des freien Verkehrs mit Branntwein in den beiderſeitigen
Steuergebieten verhandelt werden. Zu einem Abſchluß dürfte es hier-
über wohl nicht eher kommen, als bis über die Hauptfrage, das Fort
beſtehen des Zollvereines, entſchieden ſein wird. Die Einführung der
preußiſchen Vranntweinſteuer in ähnlicher Weiſe, wie ſie in Braun
ſchweig, Sachſen und Thüringen beſteht, hat Hannover bereits über

nommen. (C. B.Berlin, den 24. Juni. Nach der Rückkehr des Unterſtaatsſekretärs
Freih. v. Manteuffel aus Kiſſingen wird der Miniſter des Jnnern, Herr
v. Weſtphalen, eine Urlaubsreiſe antreten. Während dieſer Reiſe
des Herrn v. Weſtphalen, der außer dem Miniſterium des Innern auch
dem für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vorſteht, wird der Unter
ſtaatsſekretär Herr Bode die Verfügungen des letztgenannten Departe-
ments unterzeichnen. Herr v. Weſtphalen ſoll ſchon mehrfach den Wunſch
geäußert haben, der Vorſtandſchaft über dieſes abgeſonderte Miniſterium

enthoben zu ſein. Aenderungen in der einmal beſtehenden Organiſation
dieſes beſonderen Miniſterii ſind für jetzt nicht zu erwarten.

Der für Antwerpen ernannte dieſſeitige General Konſul
Graf Eulenburg wird in dieſen Tagen auf ſeinen Beſtimmungsort

abreiſen. (C.-B.)



Das Geſammtquantum an Wolle, das zu dem beendeten
Wollmarkt hierher gebracht wurde, beträgt etwa 94,000 CEtr. Dieſe
Summe überſteigt die Zufuhren der früheren Jahre um ein

(Sp. Z.
Wiesbaden, den 22. Juni. Der erlauchte Gaſt (König Leopold),

der unter dem Namen des Grafen von Ardenne das Hotel Zim-
mermann bewohnt, erfreut ſich dem Vernehmen nach der beſten Wir-
kung durch das Bad. Nach glaubwürdigen Verſicherungen haben wir
noch einen hohen Gaſt zu erwarten, für welchen bereits von Anfang
dieſes Monats an im Auftrag Sr. Maj. des Königs der Belgier
ein Landhaus gemiethet iſt. Man vermuthet, daß die Herzogin von
Orleans einige Zeit zum Beſuch ihres hohen Verwandten hier ver-
weilen wird. Die Herzogin iſt geſtern mit ihren beiden Söhnen auf
dem Rhein an Biebrich vorbei nach Mannheim gefahren. Jhre Maj.
die Königin von Würtemberg wird heute hier erwartet. Es heißt,
der Kronprinz von Würtemberg werde ſich in den nächſten Tagen mit
der Großfürſtin Olga nach Ems begeben. (Fr. P. 3.)

Frankreich.
S Paris, den 22. Juni. Der Munizipalrath von Toulouſe

iſt mittelſt eines Dekrets des Präſidenten aufgelöſt. Zahlreiche Per
ſonalveränderungen in der hohen und niedern Magiſtratur,
nebſt der Organiſation des Pariſer Handelsgerichts füllen den Reſt der
offiziellen Partie des heutigen „Moniteurs.“

Außer den geſtern von uns gemachten Bemerkungen über den
Kommiſſionsbericht iſt daraus noch Folgendes hervorzuheben: Die ſchwe
bende Schuld, welche ſich mit Einſchluß der für die Einlöſung der ge-
kündigten Rente verwendeten 74,705,600 Fres. auf 704 Millionen be-
läuft, wird mit dem Defizit von 66 Millionen des Budgets von 1852
am Schluſſe deſſelben Jahres auf 770 Millionen angewachſen ſein. Die
Konvertirung der 100 Millionen 5 Rente in dreiprozentige wird in
dem Berichte getadelt, weil die Kapitalſchuld des Staates dadurch von
99,459,000 Fres. auf 146,781,200 Fres. angewachſen iſt, obwohl der
Staat jährlich 72,219 Fres. weniger Zinſen zu zahlen hat. Außer
den ſchon erwähnten Reduktionen beantragt die Kommiſſion noch eine
Berminderung von 250,000 Fres. der Ausgaben für die Nationalpaläſte
und Fabriken (Gobelins und Porzellainfabr. in Sevres), die ſie um ſo
mehr für zuläſſig hält, als das Budget von 1852 bereits eine Ausgabe
von 1,200,000 Fres. für Meublirung der Schlöſſer enthält.

Großbritannien und Jrland.
London, den 21. Juni. Die Ratifikationen des däniſchen

Erbfolge- Vertrages vom 8. Mai 1852 wurden vorgeſtern Nach
mittags im auswärtigen Amte in Downingſtreet ausgewechſelt. Die
„Times“ veröffentlicht dieſe Nachricht mit einem kleinen Hymnus auf
Dänemark, der in Betracht der bekannten däniſchen Erkenntlichkeiten ge-
gegen dieſes unbeſtechliche Blatt ſehr begeiſtert ausgefallen iſt. DasAttenſtüe führt den Titel: Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer

von Oeſterreich, dem Prinz Präſidenten der franzöſiſchen Republik, dem
Könige von Preußen, dem Kaiſer von Rußland und dem Könige von
Schweden und Norwegen einerſeits, und dem Könige von Dänemark
andererſeits, betreffend die Erbfolge der Krone von Dänemark“, und
enthält folgende Artikel:

1. Artikel. Nachdem Se. Majeſtät der König von Dänemark die
Intereſſen ſeiner Monarchie in ernſte Erwägung gezogen und mit der
Zuſtimmung Sr. Königl. Hoheit des Erbprinzen und ſeines durch das
Königsgeſetz von Dänemark zur Thronfolge berufenen nächſten Verwand-
ten, ſo wie im Einvernehmen mit Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reußen
als Haupt der älteren Linie des Hauſes Holſtein-Gottorp, ſeinen Wunſch
erklärt hat, die Erbfolge Ordnung in ſeinen Staaten in ſolcher Weiſe
u regeln, daß in Ermangelung männlicher Nachkommenſchaft in derdirekten Linie König Friedrich's III. von Dänemark, ſeine Krone auf

Se. Hoheit den Prinzen Chriſtian von SchleswigHolſtein Sonder-
burgGlücksburg, und auf die Nachkommen aus der Ehe dieſes Prinzen
mit Jhrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von SchleswigHolſtein-
Sonderburg Glücksburg, geborne Prinzeſſin von Heſſen, in der Primo-
jeniturfolge von Mannserben auf Mannserben übertragen werde: ſoLider ſich die hohen Kontrahenten, in Würdigung der dieſer Kombi-

nation zu Grunde liegenden Staatsweisheit, durch gemeinſames Ueber-
einkommen, wann immer die im Auge gehabte Eventualität entſtehen
möge, das Recht Sr. Hoheit des Prinzen Chriſtian von Schleswig-
HolſteinSonderburgGlücksburg und ſeiner männlichen, in direkter Linie
aus ſeiner Ehe mit beſagter Prinzeſſin entſpringenden Nachkommen zur
Thronfolge in allen ((la totalitée des) faktiſch unter dem
Scepter Sr. Maj. des Königs von Dänemark vereinigten
Staaten anzuerkennen.

2. Artikel. Die hohen Kontrahenten, indem ſie das Prinzip
der Jntegrität der däniſchen Monarchie als permanent
anerkennen, verpflichten ſich zur Jnbetrachtnahme jener weiteren Er
öffnungen, welche Se. Majeſtät für gut finden mag, denſelben zu ma-
chen, falls (was Gott verhüte) das Erlöſchen der Manneserben direkter
Linie aus der Ehe Sr. Hoheit des Prinzen Chriſtian von Schleswig
HolſteinSonderburg Glücksburg mit der Prinzeſſin Louiſe, als bevor
ſtehend zu befürchten wäre.

3. Artikel. Es wird ausdrücklich vermerkt, daß die Rechte und ge-
genſeitigen Verbindlichkeiten Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark
und des deutſchen Bundes in Betreff der Herzogthümer Holſtein
und Lauenburg wie ſolche durch die Bundes Akte von 1815 und
das beſtehende Bundes Geſetz feſtgeſtellt ſind durch gegenwärtigen
Vertrag nicht geändert werden ſollen.
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4. Artikel. Die hohen Kontrahirenden behalten ſich das Recht vor,
gegenwärtigen Vertrag zur Kenntniß der anderen Mächte zu bringen
und ſelbe zum Beitritt einzuladen.

5. Artikel. Gegenwärtiger Vertrag iſt zu ratifiziren und ſind die
Ratifikationen zu London binnen ſechs Wochen, oder, wofern dies mög-
lich, früher wechſelſeitig entgegen zu nehmen.

Urkund deſſen haben die reſpektiven Bevollmächtigten dieſen Ver
trag unterzeichnet und mit Abdruck ihrer Siegel bekräftigt.

Geſchehen zu London, den 8. Mai im Jahre des Heils 1852.
Malmesbury, Kübeck, A. Walewsky, Bunſen, Brunnow,

Rehauſen, Bille.
Schweiz.

Aus Bern vom 20. Juni wird dem „Frankfurter Journale“ über die
durch Decret des Regierungsraths ausgeſprochene Aufhebung des Grüt-
livereins im ganzen Umfange des Kantons Bern geſchrieben Kantons-
fremde, welche nicht förmlich angeſeſſen ſind und dem Grütliverein an-
gehört haben, ſind von Polizeiwegen aus dem Kanton fortzuweiſen.
Da der genannte Verein ſtatutengemäß nur Schweizerbürger zu Mitglie-
dern zählt, ſo werden von dem letzten Theile des Beſchluſſes nur Eid-
genoſſen betroffen. Die Vundesverfaſſung garantirt das Vereinsrecht
und es müſſen deswegen wichtige Gründe ſein, welche die Regierung
zu dieſer Maßregel beſtimmt haben. Was der Zofinger Verein unter
den Studenten iſt, ſollte der Grütliverein den Handwerkern ſein we-
gen des Zuweckes wiſſenſchaftlicher Ausbildung und gemeinnütziger
Thätigkeit ſind auch die Statuten von der Regierung förmlich
ſanctionirt worden. Schon ſeit vielen Jahren wurde aber von der conſerva-
tiven Preſſe behauptet, dieſer Verein verbreite gemeingefährliche Grund-
ſätze im Volke und gebe ſich politiſcher Wühlerei hin. Aus der vor
mehren Jahren gegen die in der Schweiz beſtehenden deutſchen Hand-
werkervereine geführten Unterſuchung ſoll ſchon der Verdacht begründet
worden ſein, daß auch der Grütliverein Kommuniſterei treibe. Als nun
jüngſt mehrere Mitglieder der Thuner Sektion die Regierung beſchimpf-
ten, wurde eine Unterſuchung gegen den Verein angehoben, aus welcher
ſich nach Aufhebungsdekret der Regierung folgende Thatſachen ergaben:
Der Verein hält eine Menge kommuniſtiſcher und ſozialiſtiſcher Bücher
und Flugſchriften, welche nach den vorgefundenen Korreſpondenzen zur
Verbreitung im Volke beſtimmt ſind. Nach den Centralberichten, welche
in den Vereinsprotokollen eingetragen ſind, hat ſich der Verein ſeit län
gerer Zeit offener Feindſeligkeit gegen die beſtehende Staatsordnung
und ihrer Träger, ſo wie geheimer Wühlerei gegen die öffentlichen Zu-
ſtände hingegeben. Der Verein hat Verbindungen mit auswärtigen,
dieſelben Tendenzen verfolgenden Geſellſchaften unterhalten. Ein Ko-
pirbuch des Vereins, deſſen Exiſtenz erwieſen iſt, wurde bei Seite ge-
ſchafft und der Einſicht der Polizeibehörde entzogen. Jn faſt allen
Kantonen, beſonders der franzöſiſchen Schweiz, ſind zahlreiche Sektionen
des Grütlivereins. Der Beſchluß der Regierung erregt großes Aufſehen.

Aegypten.
Kairo, den 5. Juni. Fuad Efendi hat ſich heute Morgen

nach Alexandrien begeben, um ſich von dort ohne Aufenthalt nach Kon-
ſtantinopel einzuſchiffen. Tags zuvor ſind 4 Dampfſchiffe, mit all' den
verſchiedenen, von dem ſchwachen und furchtſamen Abbas erpreßten
Gegenſtänden beladen, denſelben Weg gegangen. Auch der Erbſchafts-
ſtreit iſt noch vor der Abreiſe des Kommiſſarius der Pforte beigelegt
worden. Außer den beträchtlichen Summen, welche die Kinder gleich
nach dem Tode Mehemed Ali's erhalten haben, hat ſich der Vicekönig
noch zur Zahlung von 90 Millionen Piagſter (größtentheils in baarem
Gelde) verſtanden, welche in mehreren Raten abzutragen ſind. Bei der
Leichtigkeit, den Enkel des großen Paſchas zu exploitiren, wird es auch
an ferneren Gelegenheiten zu FinanzSpekulationen, unter dem Vor-
wande neuer Verletzungen des Firmans nicht fehlen, zumal da die
bevorſtehende Einführung des in Aegypten nicht minder als im Tür-
kenreiche undurchführbaren Tanzimat, neue Vorwände zu derartigen
Einmiſchungen in Ausſicht ſtellt. (Pr.

Locales.
Halle den 24. Juni. Se. Excellenz der Miniſter v. d. Heydt

wird auf ſeiner Jnſpektionsreiſe nach Thüringen und dem Harze morgen
hier eintreffen, wahrſcheinlich die Poſt und das Ober Bergamt inſpi-
ziren und darauf nach Merſeburg reiſen, von wo derſelbe Tags darauf
zurückkehren und nach Eisleben und Artern weiter reiſen wird.

(N. H. 3)
,HHSSSCCcCQCCGSSoklholkhÜpooosooooonlOeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Halle, den z Juni 1852.
Praſident: Appellations Gerichtsrath Beelitz.
Richterkollegium die Kreisgerichtsräthe Pergande, Wunderlich, Wie-

ruszewsky und Kreisrichter v. Land wüſt.
Königl. Staatsanwaltſchaft: v. Plothow aus Naumburg.
Gerichtsſchreiber: Referendar Lepetit.
Der Namensaufruf ergiebt 27 Geſchworne.
Jury: Hüttenmeiſter Zimmermann Amtmann Hunger Oberſtlieuten.

a. D. v. Linſingen, Rittergutspächter Wartze, Gutsbeſitzer Rudloff, Huüts-
tenmeiſter Uhl ich, Rechtsanwalt Romeiß, Muhlenbeſitzer Teuſcher, Ober-
präſident a. D. v. Beurmann, Rittergutsbeſ. Gölzer, Profeſſ. Dr. Guericke,
Rittergutspächter Blumenau.,

Vertheidiger: Juſtizrath Fritſch.
Auf der Anklagebank befindet ſich:
Der Handarbeiter Friedrich Gottlob Allner von hier 22 Jahr alt ſchon

vielfach zuletzt durch den Schwurgerichtshof zu 8 Jahr Zuchthaus beſtraft ange
klagt wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall.
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Derſelbe ward ſeit längerer Zeit als Unterſuchungs reſp. Strafgefangener in
der Gefangen Anſtalt des Königl. Kreisgerichts zu Halle detinirt. Wegen Ueber-
tretung der Gefängniß Ordnung war ihm eine Disciplinarſtrafe zuerkannt worden,
zu deſſen Verbuüßung er am 12. Mai e. in das auf dem Boden der Gefangen- An
ſtalt belegene dunkle Arreſtlokal gebracht wurde.

Noch bei der am Abend des 12. Mai nach 9 Uhr durch den Gefangenwarter
Kopf bewirkten Reviſion der Gefangen Anſtalt wurde Allner in der dunkeln Zelle
anweſend und in letzterer nichts Regelwidriges vorgefunden. Bei der am 13. Mai
fruüh nach 4 Uhr bewirkten anderweiten Reviſion aber war Allner aus der Zelle
und aus der Gefangen Anſtalt überhaupt verſchwunden.

Eine ſofort vorgenommene gerichtliche Beſichtigung und Feſtſtellung des That
beſtandes ergab daß Allner ſeine Flucht in folgender Weiſe ins Werk geſetzt hatte

Mit Hülfe der ihm belaſſenen Holzpantoffeln durchbohrte er uber dem 3 Fuß
hohen Ofen die nur wenige Zoll ſtarke Wand der Gefaängnißzelle, bildete ſo eine
Oeffnung von 12 Zoll Höhe und etwa 14 Zoll Breite durch welche er auf einen
vor dem Gefängniß gelegenen Korridor und durch eine unverſchloſſene Thür auf
den Boden der Gefangen- Anſtalt gelangte. Auf dieſem Boden befindet ſich rechts
vom Eingange durch einen 6 Fuß hohen Lattenverſchlag abgetheilt der Trockenbo-
den zur Wäſche wo die Trockenleinen ſtets aufgezogen bleiben. Zwiſchen dem Lat-
tenverſchlage und dem Dache iſt ein Zwiſchenraum von 83 bis 4 Fuß Ungefahr in
der Mitte des Dachs iſt ein Fenſter angebracht um Licht einzufuühren. Dieſes
Fenſter kann vom Boden aus beliebig geöffnet werden und iſt ſo groß daß ein
Mann bequem durch daſſelbe auf das Dach gelangen kann.

Linker Hand vom Eingange befinden ſich zwei Arbeitsſäle, welche durch eine
kleine Stube getrennt werden, der Zutritt zu beiden muß aus der gedachten Stube
genommen werden ſo daß ſie vom Boden ſelbſt keinen beſondern Eingang haben.
Um Licht in die Sale hineinzufuhren ſind im Dache Fenſter und zwar in dem
der Männer zwei in dem der Weiber eins angebracht welche nicht weiter ver-
ſchließbar und von innen und von außen zu öffnen ſind. Um reine Luft einzulaſ-
ſen, ſtehen dieſe Fenſter ſowohl als die beiden Thüren zu der vorgedachten kleinen
Stube, welche den betreffenden Gefangenwärter beim Aufſichtsdienſt zum Aufent
halte dient, des Nachts offen wogegen die aus dieſer Stube nach dem Flurboden
führende Thur des Nachts verſchloſſen gehalten wird. Jn der Stube pflegen die
Gefangenwärter insbeſondere der Gefangenwärter Schulze welcher am 12. und
13. Mai den Aufſichtsdienſt hatte, nach Beendigung der Arbeitszeit ihren Uni-
formrock und den Säbel zuruckzulaſſen.

Allner iſt nun vom Boden aus unter Zuhuülfenahme eines frei auf dem Bo-
den ſtehenden Schemels zunächſt über den rechter Hand befindlichen Lattenverſchlag
geklettert, hat ſich hier eine 754 Ellen lange Trockenleine zugeeignet, iſt dann auf
den Boden zurück und durch das in der Mitte deſſelben befindliche Fenſter auf das
Dach geſtiegen. Von hier aus iſt er durch das eine Fenſter uüber dem Arbeitsſaale
der Männer in den letztern und von da in die Stube des Gefangenaufſehers ge-
langt, hat den hier liegenden Uniformrock und Sabel des Gefangenwaärters Schulze
mitgenommen und iſt wiederum auf das Dach des Gefangenhauſes geſtiegen. Die
mitgenommene Leine hat er hierauf um den Schornſtein welcher von der Giebel-
wand nach dem Gerichtsgebääude zu nur einige Schritte entfernt iſt, umgelegt und
hat ſich an derſelben auf das Dach, welches uber dem Gange zwiſchen dem Ge
richtsgebäude und der Gefangen- Anſtalt ſich befindet, heruntergelaſſen und dieſe an
dem andern Ende wieder vollſtändig zu ſich herabgezogen. Hierauf überſtieg er das
Dach, gelangte an das runde, immer offenſtehende, etwa 3 Fuß weite Fenſter, wel-
ches dort in der Giebelwand des Gerichtsgebäudes auf deſſen Boden etwa 5 Fuß
hoch von jenem Dache angebracht iſt. Er ſtieg durch dieſes Fenſter auf den Boden
270 welcher zur Aufbewahrung der Kleider und Effekten der Gefangenen benutzt
wird.

Allner eignete ſich hier einen braunen mit Orleans gefütterten Palletot von
Tuch einen ſchwarzen mit Seide gefütterten Tuchrock, eine blaue Tuchmütze ein
Paar Stiefeln und eine Tuchhoſe zu und verfügte ſich die Treppe hinunter nach
der Thür durch welche man vom Flure des 4. Stockwerks des Gerichtsgebäudes,
nach dem Kleiderboden gelangt. Dieſe Thüre war verſchloſſen. Allner ſprengte
jedoch mit Hülfe des mitgenommenen Sabels des Gefangnenwaärters Schulze den
Schließhaken los beſchädigte hierbei die Thür ſelbſt nicht unerheblich und ge-
langte nun durch die nicht weiter verſchloſſenen Flurthüren auf den zwiſchen dem
hintern und vordern Gerichtsgebäude befindlichen Hofraum. Auf dem Apparte-
ment legte Allner den Uniformrock des Gefangnenwaärters Schulze nieder beklei-
dete ſich mit den von dem Kleiderboden mitgenommenen Kleidungsſtucken warf
die Waſchleine vor die Stubenthür des Gefangnen-Jnſpektors Lüdecke, verſteckte
den Schulze'ſchen Säbel auf dem Korridor der Belle Etage des Vordergebäudes
zwiſchen das Uhrgehäuſe und eine Bank und wartete nun ſo lange bis das Dienſt-
mädchen des Kaſtellans das vordere Hausthor nach 5 Uhr öffnete. Dem Dienſt
mädchen gegenüber ſich ſtellend, als ſei er ein entlaſſener Gefangner, verließ er
ohne Weiteres das Gerichtslokal, holte aus ſeiner Wohnung ſeine Frau ab und
verließ mit dieſer die Stadt. Er nahm ſeinen Weg uüber Giebichenſtein Trotha
nach Kaltenmarkt zu, wurde aber, ehe er dieſen Ort erreichte, von dem Polizei
Inſpektor Albrecht und zwei anderen Polizei- Beamten wieder feſtgenommen und
in die Gefangnen Anſtalt zuruckgeſchafft. Die von dem Kleiderboden entwendeten
Kleidungsſtücke hatte er am Leibe die Waſchleine fand ſich vor dem Zimmer des
Jnſpektor Lüdecke, der Uniformrock des Gefangnenwaärter Schulze auf dem Ap-
partement der Säbel auf dem Korridor des Vordergebäudes vor.

Die vorſtehend gegebene Darſtellung des Sachverhältniſſes wird durch den
gerichtlichen Lokalbefund in allen ſeinen Einzelheiten unterſtützt und Allner ſelbſt
raäumt dieſelbe als richtig ein, nur behauptet er daß er den Säbel des Schulze
von der Bodenſtube nicht mitgenommen und die aus der 4. Etage des Gerichts
gebäudes nach dem Kleiderboden führende Thür nicht gewaltſam aufgeſprengt,
ſondern offenſtehend gefunden habe.

Jn beiden Beziehungen iſt jedoch das Gegentheil der Allner'ſchen Angaben
nachgewieſen denn die Bodenthuhr iſt am Abend des 12. Mai von dem Jnſpektor
Ludecke feſt verſchloſſen worden und nach dieſer Zeit iſt Niemand mehr auf den
Boden gekommen. Das Schloß insbeſondere der Schließhaken war damals feſt
an der Thür letztere ſelbſt unverletzt.
Am Morgen des 13. Mai war der Schließhaken gewaltſam abgeſprengt und

die Thür mehrfach beſchädigt. Die zurückgebliebenen Spuren ergaben deutlich,
daß dieſe Beſchädigungen von einem Säbel herrührten.

Schon hieraus ergiebt ſich, daß Allner im Beſitze eines Säbels geweſen ſein
muß es folgt dies aber auch daraus daß Schulze am Abend des 12, Mai den
Tr der auf dem Boden der Gefangnen Anſtalt belegenen Aufſeherſtube
zurückließ.

Der Angeklagte bekennt ſich zwar ſchuldig auf die an ihn gerichtete Frage es
müſſen jedoch die Geſchwornen zugezogen werden um feſtzuſtellen, ob Allner bei der
vorgenommenen Flucht die Abſicht gehabt einen Diebſtahl zu begehen. Das
Plaidoyer des Staatsanwalts erfolgt, der Vertheidiger will das Nichtſchuldig hin
ſichtlich des Diebſtahls ausgeſprochen wiſſen. Das Reſumé des Praſidenten ge
ſchieht und werden der Jury drei Fragen in Bezug auf dieſen Umſtand zur Beant-
wortung ausgeworfen. Nachdem das Verdikt der Jury auf alle 3 Fragen: Ja,
der Angeklagte iſt ſchuldig mit wenigen Modifikationen lautete beantragt die
Staatsanwaltſchaft 12 Jahr Zuchthaus und 8 Jahr Polizeiaufſicht, welchem An
trage der Vertheidiger widerſprach.

Der Gerichtshof zog ſich zurück und erkannte gegen All ner wegen ſchweren
Diebſtahls im wiederholten Rückfall 6 Jahr Zuchthaus und 8 Jahr Stellung
unter Polizeiaufſicht.

II.

Gerichtshof Staatsanwalt und Jury die Vorigen.
Vertheidiger: Rechtsanwalt Schede.

Der Bergmann Gottlieb Weltz aus Wimmelburg, 29 Jahr alt, ſchon mehr
Kkelcgeſſte angeklagt wegen vier ſchwerer und mehrerer einfacher Diebſtähle im

ückfalle.
1) Am 10. December pr. Nachts gegen 11 Uhr wurde von dem täglich zwi

ſchen Nordhauſen und Halle fahrenden Perſonenwagen in der Gegend bei Wimmel
burg reſp. Eisleben auf öffentlicher Landſtraße ein Colli mit verſchiedenen Stücken
Drell entwendet welches hinter dem Wagen auf dem Packborde befeſtigt war und
der im Wagen ſelbſt mitfahrenden verehel. Leineweber Tölle aus Stolberg gehörte.

Abhanden gebracht waren von dem Wagen
2 Stück grauer Drell mit einer blauen Streife im Werthe von 5 Thlr. 20 Sgr.

6 ſogenannter Köperdrell, 161 e glatter grauer Drell a 52.1 grauer Drell mit 2 blauen Streifen 2598 5
Summa 26 Thlr.

2) Ehe noch eine Spur der Thaterſchaft reſp. des Verbleibs der abhanden ge
kommenen Waaren entdeckt werden konnte, verſchwand am 14. Januar o Nachts
um dieſelbe Zeit und in derſelben Gegend und von demſelben Fuhrwerke wiederum
ein hinter dem Wagen befeſtigtes Colli und war deutlich wahrzunehmen daß die
Stricke womit es befeſtigt geweſen mittelſt eines Meſſers durchſchnitten worden
waren.

In dieſem Colli, welches von der Handlung Rothe und Hey in Nordhauſen
zur Ablieferung an Gottſchalk in Eisleben dem Wagenfuührer mitgegeben worden,
a ſich 164 Stück verſchiedene Parchende im Werthe von 141 Thlr. 24 Sgr.

8) Jn der Nacht vom 24 zum 25. Februar c. wurden aus dem verſchloſſenen
Keller im Hofraum der Wittwe Fiſcher zu Wimmelburg nachdem das Vorlege
ſchloß womit die Thür verſchloſſen geweſen, gewaltſam geöffnet worden war, zwei
Brode und eine Quantität Kartoffeln entwendet, und da einiger Verdacht gegen
den Bergarbeiter Gottlieb Weltz zu Wimmelburg rege wurde, bei dieſem durch das
Dorfgericht zu Wimmelburg und den Gensd'arm Unverhan aus Eisleben Hausſu
chung gehalten. Hierbei fanden ſich zunächſt die der p. Fiſcher entwendeten Brode

und Kartoffeln vor. 54) Jm Monat November und im Monat December pr. waren je 2 Pferde
decken aus dem Göpelwerke am Waſſermannsſchacht bei Wimmelburg enktwendet
worden dieſelben gehörten dem Oekonom Schröder zu Eisleben, von welchem taäg
lich 4 Pferde im genannten Göpelwerke arbeiten und waren geſtohlen worden,
wahrend die betreffenden Knechte einen Augenblick ſich von den Pferden entfernt
hatten der Werth dieſer Decken betrug über 2 Thlr.

Der Gensd'arm Unverhan, welchem das Muſter der entwendeten Decken von
dem Schröder Behufs anzuſtellender Vigilanz mitgetheilt worden, bemerkte bei jener
Hausſuchung, daß die Ehefrau des Welz, Wilhelmine geborne Probſt, einen Unter
rock trug, der augenſcheinlich aus einer Pferdedecke gefertigt war, welche mit einer
der dem c. Schröder entwendeten ganz gleiches Muſter hatte. Dies veranlaßte
den 2c. Unverhan zur ſpeziellen Nachforſchung und fand er auch in einem Bette
verſteckt zwei andere den entwendeten Schröderſchen ganz gleiche Pferdedecken. Bei
dieſer Gelegenheit fiel aus dem Bette auch ein Stück Drell heraus, nach einer
Probe ganz gleich mit dem in der Nacht vom 18 19. December vom Halle Nord
häuſer Perſonenwagen unter andern entwendeten einem Stück Drell und bald fan-
den ſich auf dem Boden verſteckt noch 6 Stück DOrell, in einem Koffer aber 6 Stück
weiß baumwollnes Zeug.

Da es wahrend dem dunkel geworden mußte die Hausſuchung abgebrochen
werden es wurde dieſelbe jedoch nachdem noch am Abend des 25. Februar c.
der Welz zur Haft gebracht worden am 26. Februar c. erneuert. Dabei
ergab ſich zunächſt daß ſämmtliches Bettzeug in der Welzeſchen Wohnung mit
den Proben uübereinſtimmte, welche an den in der Nacht vom 14. 15. Januar
c. vom Halle Nordhäuſer Perſonenwagen mit geſtohlnen Bettzeugen den Polizei
behörden mitgetheilt worden. Sodann wurde im Welzeſchen Schweineſtalle eine
kunſtlich verdeckte Vertiefung vorgefunden welche ſorgfältig mit Brettern ausge

ſchlagen war und darin 14 Stück verſchiedene baumwollene Waaren deren Muſter
mit den gedachten Proben völlig übereinſtimmte. Unmittelbar aus der Welzeſchen
Wohnung begaben ſich die Polizeibeamten in die Wohnung der Kobſtſchen Ehe
leute zu Emſeloh, den Schwiegereltern des rc. Welz, und fanden hier mehrere
noch nicht ganz fertig genähte Säcke von neuem Drell, zwei Stück blau und
weiß geſtreiften 5 Stück roth und weiß geſtrziften Barchent 1 Stück Bettuüber
zugszeug 1 Stück leinenes Zeug mit Baumwolle gemiſcht. Auch dieſe Gegen
ſtaände, welche Welz der verehelichten Kobſt gegeben hatte, ſtimmten mit den
vorhandenen Proben uberein.

5) Am 22. 28. Februar c. wurde dem Bergmann Taute zu Wimmelburg
aus einem verſchloſſenen Keller eine mit Kofent gefüllte und Drath umſtrickte
Flaſche ſowie ca. 2 Metzen Zwiebeln und ein Paar Sacke Kartoffeln entwendet.
IJn der Welzeſchen Wohnung wurden bei der Hausſuchung obige Flaſche ſowie
eine Partie Zwiebeln vorgefunden und erkannte Taute dieſe als ſein Eigenthum
an. Das Objekt des Diebſtahls betrug 3 Thlr.

6) Außerdem fanden ſich in der Welzſchen Wohnung eine Menge Bauholz-
ſtuücke verſchiedener Dimenſionen Kohlen altes Eiſen eine Partie Signaldraht,
im Geſammtwerth von 9 Thlr. 4 Sgr. vor, welche Gegenſtände als von den
Wimmelburger Bergrevieren entwendet, von dem betreffenden Bergbeamten,
Steiger Peterſilie, rekognoſcirt worden ſind.

7) Endlich wurde eine eiſerne Ofenthür eine Partie Ruben, eine Bohle, ein
Sack und bei einer am 20. März e. wiederholten Hausſuchung mehrere ziemlich
neue Eiſenſtucke in Thürbeſchlägen Riegeln c. auch ein Feuereimer gefunden,
welche Gegenſtände der Oberamtmann Lüttich zu Wimmelburg jedoch mit Aus-
nahme der Bohle und des Sackes nicht mit völliger Gewißheit, als von der Do
mäne Wimmelburg entwendet, wieder erkannt hat. Alle dieſe Diebſtähle ausge
fuhrt zu haben, iſt der Angeklagte beſchuldigt, und hat ſowohl in der Vorunter-
ſuchung die Verbrechen eingeſtanden, als bekennt ſich auch in der heutigen Sitzung
fur ſchuldig und wurde es der Zuziehung der Jury nicht bedurfen wenn nicht
die Vertheidigung auf Grund der Zugeſtändniſſe des 2c. Welz mildernde Umſtände
in Anwendung zu bringen ſuchte. Es wird daher Beweis von 11 Zeugen erhoben,
und nachdem das Plaidoyer des Staatsanwalts geſchehen die Vertheidigung und
das Reſumé des Praſidenten erfolgt, das Verdikt der Geſchworenen auf die ihnen
vorgelegten Fragen mit „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig“ lautet, beantragt erſterer
8 Jahr Zuchthaus 5 Jahr Polizeiaufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte.

Der Gerichtshof erkannte hierauf gegen den Welz 9 Jahr Zuchthaus und 5
Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht.

(Schluß der Sitzung 3 Uhr.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: C. W. Becher und Förſter H. Wicht Magdeburg

und Oſterode).
Getraut: Heinrich Hahn und Wilhelmine Hahn, geb.

Pabſt (Leipzig).
Geboren: Ludwig Demelius, eine Tochter (Hettſtädt). J.

Springer, eine Tochter (Magdeburg).
Geſtorben: Kaufmann C. A. Riemann (Leipzig). Heinrich

Schley (Neuſtadt-Magdeburg). Kaufmann Ferdinand Hundt
(Gr. Roſenberg).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

en aus dem allgemeinen Reichs Geſetz
und Regierungs Blatt für das Kaiſerthum

Oeſterreich.
201.

Verordnung des Finanzminiſters vom 26. Auguſt
1851, wirkſam fur alle Kronlander, womit die Ein

berufung einiger Scheidemunzen verfugt wird.
Jn Vollziehung der Kaiſerlichen Verodnung vom

7. April 1851 (Reichsgeſetzblatt vom 24. Mai 1851
Stück XXXIX. Seite 409.) werden folgende Be
ſtimmungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht:

Die Kupfer Scheidemunzen zu 1, und
Kreuzer mit dem Geprage vom Jahre 18l16,
welche mit Allerhöchſtem Patente vom 12. Mai
1817 in Umlauf geſetzt wurden, dann die in
Folge Allerhöchſter Entſchließung vom 19. Auguſt
1848 nach demſelben Syſteme ausgeprägten
Kupfermunzen zu 2 Kreuzer C. M. werden in
allen Kronlandern, mit Ausnahme des lombar-
diſch venetianiſchen Königreichs, mit Ende De
cember des kunftigen Jahres 1852 außer Umlauf

eſetzt.2) n lombardiſch venetianiſchen Königreiche haben

die in dem Muünztarif vom 1. November 1823,
Abtheilung J. Buchſtabe C, einbezogenen Kupfer
kreuzer vom Jahre 1816, dann die zufolge der
Allerhöchſten Entſchließung vom 19. Auguſt 1848
gepräagte Kupfermunze zu zwei Kreuzern mit
Ende December des laufenden Jahres 1851
außer Umlauf zu treten.

3) Die Silber Scheidemunzen zu ſechs Kreuzer
C. M. mit den Jahreszahlen 1848 und 1849,
welche in Folge der Allerhöchſten Entſchließungen
vom 19. Auguſt 1848 und vom 1. Juni 1849
mit den nur in den ubrigen Kronlandern, mit
Ausnahme des lombardiſch venetianiſchen König
reiches, kund gemachten Verordnungen des Fi-
nanz Miniſteriums vom 18. September 1848
3. 31442 854. und vom 3. Juni 1849 3.
6457. F. M. eingefuhrt worden, ſeither aber
auch in den Verkehr im lombardiſch venetiani-
ſchen Königreiche eingedrungen ſind, werden in
dieſem Königreiche gleichfalls mit Ende Decem-
ber des laufenden Jahres 1851 außer Umlauf
geſetzt.

Die nach dem mit Kaiſerlicher Verordnung vom
7. April 1851 eingefüührten neuen Syſteme aus
geprägten Kupfermunzen zu 3, 2, 1, und
1 Kreuzer C. M. mit der Jahreszahl 1851,
werden vorläufig in dem lombardiſch venetia
niſchen Königreiche nicht ausgegeben und blei
ben bis auf weitere Weiſung in jenem Koönig-
reiche vom geſetzlichen Umlaufe ausgeſchloſſen.

nungen bleiben im Allgemeinen in Wirkſamkeit.
Nur wird, um den Beſitzern der einberufenen
Scheidemunzen deren Verausgabung vor Ablauf
der in 99. 1, 2 und 3 feſtgeſetzten Friſten zu
erleichtern, ausnahmsweiſe geſtattet, daß dieſe
Muünzen bis dahin bei Zahlungen an öffentliche
Kaſſen bis zu dem Betrage von 2 Gulden C. M.
oder von ſechs öſterreichiſchen Liren verwendet
werden durfen.

6) Nach Ablauf des Monates December des Jah-
res Eintauſend Achthundert Zwei und Funfzig
ſind die nach 1. einberufenen Kupfermuünzen
außer Umlauf geſetzt und es werden dieſelben
nur als Kupfermateriale nach dem Gewichte zu
dem hiefur beſonders feſtzuſetzenden Preiſe bei
folgenden Aemtern und Kaſſen angenommen
werden:

a) bei dem K. K. Haupt Muünzamte in Wien;
b) bei der K. K. vereinten Salz Erzeugungs

und Berggefallen-Kaſſe, zugleich Vorſchleiß
Factorei in Hall;

c) bei der K. K. Factorei und Forſtweſens Kaſſe
in Neuſohl;
bei der K. K. Jnſpectorats Oberamts Kaſſe
zu Nagybänya, und

e) bei der K. K. Bergdirections Kaſſen Verwal
tung in Oravicza.

(gez.) Ph. Krauß. m. p.
Vorſtehender Erlaß wird hierdurch zur Kenntniß

des Publikums gebracht.

Halle, den 23. Juni 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. A.
Der Kreis Secretair Barth.

Landgutsverkauf.
Ein Landgut mit neuen herrſchaftlichen Ge-

bäuden und 96 ſächſiſchen Ackern (208 Magdeb.
Morgen) größtentheils geſchloſſenem Areale, in
fruchtbarer Gegend, 5 Stunden von Altenburg

und unmittelbar an einer Stadt im Leipziger
Kreiſe freundlich gelegen, iſt wegen Veränderung
des Beſitzers billig zu verkaufen und bei 4000 Thlr.
Anzahlung mit Erndte und allem Jnventar ſo-
fort zu übergeben. Anfragen werden unter der
Chiffre S. S. P. franco poste restante Borna
in Sachſen erbeten.

Einem gewandten Correſpondenten, der auch
die Buchführung verſtehen muß jedoch im ge-
ſetzten Alter, kann ich eine ſehr gute Stellung
nachweiſen ebenſo habe ich noch mehrere Lehr-

5) Die in den beſtehenden Vorſchriften fur die An linge aus guten Familien, welche die Handlung
nahme von Scheidemuünzen enthaltenen Anord lernen wollen. W. Hachtmann.

-aAafmmMqDMÜBm aLeipzig, den 23. Juni.

Courſe Ange Staats J tere, Angeim 14 ThalerFuße. boten. Geſucht er cfen. boten, Geſucht

Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 1001 kELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 96
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 11 kleinere S soll. Ducaten à 3 Thlr. auf 1001 7 do. do. 4 1014aiſerl. do. do. auf 1001 7 do. do. 44Bresl. do. à 654 As. auuf 1001 6 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 D

Paſſir do. à 65 As. aauf 1001 64 von 100 u. 25 SGonv.Spec. u. Gld. auf 100 7 à 4 von 500 102ideom. 10 u. 20 Kr. J auf 100 r 21 von 100 u. 25 e J v 7Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 88
do. do. a 34 6964Staatspapiere. do. do. 4 402Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. Obl. à 34 (1104Lebirn oxd Je Thüring. Prior. -Obl. 44 SKgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 91 3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 090

kleinere 4 kleinere sà 4 do. do. v. 500 21015 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100à 44 do. do. v. 500 u. 200 104 K. k. öſterreich, Met. pr. 150 fl. à 45 s
5 ddo. do. v. 500 u, 200 z à 5do. o. kleinere 4Königl. ar Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St. eim 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 34 Leipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 1000 189

kleinere ELeipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Acet. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855 pr. 100 1744à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 91 Löbau-Zitt. do. pr. 1001 27do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1013 Berlin Anhalt à 200 pr. 100 1314
Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 280
à 10 Thlr. 42 Thüringiſche do. pr. 100 884

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Guſtav Leidenfroſt, Coiſſenr,
große Steinſtraße Nr. 182,

empfiehlt ſein Cabinet zum Haarſchneiden und
Friſiren, ſo wie alle Arten Haararbeiten zu
möglichſt billigen Preiſen.

Jn dem neu erbauten Hauſe, dem botaniſchen
Garten gegenuber, iſt die mittelſte Etage zu ver-
miethen, und zum 1. October zu beziehen. Das
Naähere Bruüderſtraße Nr. 207. Rathcke.

Neue Matjes-Häringe und friſchen Klipp-
fiſch empfing wieder Carl Brodkorb.

Von Franz Foveaur in Cöln empfing ich
wieder verſchiedene Schnupftabacke, die ich als be
ſonders preiswerth empfehle. Carl Brodkorb.

Echt franzöſiſche Katharinen Pflaumen, à
Pfd. 2 3 und 5 Sgr. nach Qualité empfiehlt

Carl Brodkorb.

Bei Fr. Frommann in Jena iſt erſchienen

Zum fröhlichen Dorfleben
in allerlei Geſchichten, Keden u. Geſprächen

vorgetragen in der Dorfſſtube, geſammelt und
herausgegeben

von
Carl Gottfried.

16 Bogen 8. geh. 20 Sgr.
Keine langen und breiten Jugend-, Liebes

Drangſals und Glücks Romane, noch vornehm
erdachte Novellen in erkünſteltem Volkstone, ſon-
dern einfache Schilderungen aus dem Natur und
Volksleben Thüringens, deren landſchaftliche Fär-
bung und Sprache ihrem Werthe gewiß um ſo
weniger Abbruch thut, als wir ſeit Möſer und
Claudius ſo wenig Achtes der Art aus Nord-
deutſchland gehabt haben. Da iſt alles wirklich
aus dem Leben gegriffen, ſelbſterfahren, ſelbſtge-
dacht, ſelbſtempfunden, aufgefaßt und dargeſtellt
mit poetiſchem Sinne, durchwoben mit Sprüch-
wörtern, gewürzt mit Volkswitz und getragen
von der Fülle und Wärme eines vielgeprüften
und doch in ſeinem Herrgott fröhlichen Gemüths.
Breite Moralpredigten oder dogmatiſche Entwick-
lungen darf man hier nicht erwarten, aber wo
es die Schilderung der Segnungen Gottes in
der Natur oder menſchlicher Seelenzuſtände mit
ſich bringt, da bricht aus dem harmloſen Humor
die ernſte Hinweiſung auf das Hohe und Heilige
hervor, bald in den eignen Worten des Verfaſ-
ſers, bald in einem treffenden Bibelſpruche.

Vorräthig in der
Duchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.

Von Aug. Erdm. Lehmann's (Lehrer der
Kochkunſt in Dresden) praktiſches Kochbuch fur
mittle und kleine Haushaltungen. 8. ſauber carto-
nirt, ſind ſo eben wieder neue Exemplare angekom-
men und fur den Preis von à 20 Sgr. bei uns
zu haben.

Buchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.

Ein kleiner Wagen
iſt billig zu verkaufen am Moritzthor Nr. 690
beim Schmiedemeiſter.

Theater Anzeige.
Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit an,

daß jede Vorſtellung, die des ungünſtigen Wetters
wegen nicht ſtattfinden kann, an nächſten Abend
gegeben wird, wo günſtig Wetter iſt, ohne daß
extra Zettel herumgeſendet werden.

Die Direction.
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